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esCc betont welter: „ 50 bÖöse An 111all also den mıiıttelal-ten  6 selner Kritiker scharf 1INs Gericht geht (vgl 176,
Anm 136)5; mMu sıch hlıer anfragen lassen. terlichen Theologen un ihren tridentinischen en nıcht

se1n, WEn auch S1e der Meınung Sind, Z Glauben mMUusse
Be1l der Exklusivpartikel „Alleın Ure Glauben“ esteht noch hinzukommen, damıt CI rechtfertigende Kraft
voller Konsens: „Als Glaubender un HONM als Jaubender 1st habe WE un insofern der Glaube AauUus Gründen der Ab-
der Mensch| VO sich AaUs selner eigenen Rechtfertigung Hoffnung un 1e als Verstandesakt gefafßt
beteiligt” (201) Sollte INa  _ nıcht „VON ott aus sagenf wiırd, ist ıne solche ese unumgänglich”. Schliefßlich ent-

scheidend „Hier wird keine Hıntertür für den WiedereinlaOder geht jetzt SCHAaAU U1 das VON ott ermöglıchte en
alUs Glauben, das ın erster Linıe am  are Antwort, dankba- derer leise geöffne DIie 1e ist keıin Werk; auch
LCS Annehmen st? keın ern der Gottesliebe, S1C iıst auch keın ‚Beitrag des
Vor dem Hintergrund Jahrzehntelanger Forschungen Menschen, sondern Implikat der rechtfertigenden na sel-
Trıdentinum und ökumenischer Dıskussion kann {- ber In der utherischen Terminologıie geprochen, gehört
hafte Differenzen geben, WEn WIT mıt Jüngel annehmen nach mıittelalterlichem Verständnis die 1e auf die Seıite des
müßten, „dafs ‚ dıe Konzilsväter In Trient| C 5() nıcht BC- Glaubens, nıcht auf die der erke  C (Pesch/Peters 91—-193)
meılnt haben“ 209) nıcht 5 WI1eEe reformatorischerseıits
akzeptabel ware, da{ßs S1C nämlıch nıcht den Glauben, Insofern liegt hier keın Irrtum VOI; der die Lehre der Un
sondern BCHCH „den Unglauben un selne Vermessenheit“ fehlbarkeıt direkt tangıert (dıe Auslegung Gal muiıt arlı-

polemisıiere. Jüngel manövrıert sıch selbst In einen her- stotelischen Kategorien ıst nıcht dogmatisıert), 5() da{s gewiß
die Art Unfehlbarkeıt, die Jüngel hier skızzıert, ZUuUmeneutischen Engpadß: „ ES ıst ZU befürchten (!) da{fs S1C 65

gCHAU S() gemeınt aben, WIE S1C gesagt en Dann (!) revidieren ist und selbstverständlich mu{ diese re
aber sind jene Aufstellungen nıcht 1Ur schwer verständlıich, grundsätzlıch 1M Rahmen der Kommunikatıon der Kırche als
sondern unerträglich” (209) COMMUNILO 1ICUu durchbuchstabiert werden. Auch über die
a 1G In die einschlägıgen Arbeiten Peschs, den apostolische Sukzess10n, die selbst katholischerseits rundle-
Jüngel auffallend selten zıtiert, könnte beruhigend wirken: gend VON der Kırche als gaNZCI oilt, und über das erneuerte
\DITS Konzılsväter SEROUZ er Dıistanz VON den chul- Amtsverständnıs auf katholischer Seıte, dem Jüngel immer
meınungen gefangenTheologie  Pesch betont weiter: „So böse dürfte man also den mittelal-  ten“ seiner Kritiker so scharf ins Gericht geht (vgl. 176,  Anm. 136), muß sich hier anfragen lassen.  terlichen Theologen und ihren tridentinischen Erben nicht  sein, wenn auch sie der Meinung sind, zum Glauben müsse  Bei der Exklusivpartikel „Allein durch Glauben“ besteht  noch etwas hinzukommen, damit er rechtfertigende Kraft  voller Konsens: „Als Glaubender und nur als Glaubender ist  habe: wenn und insofern der Glaube aus Gründen der Ab-  [der Mensch] von sich aus an seiner eigenen Rechtfertigung  grenzung gegen Hoffnung und Liebe als Verstandesakt gefaßt  beteiligt“ (201). Sollte man nicht sogar „von Gott aus“ sagen?  wird, ist eine solche These unumgänglich“. Schließlich ent-  scheidend: „Hier wird keine Hintertür für den Wiedereinlaß  Oder geht es jetzt genau um das von Gott ermöglichte Leben  aus Glauben, das in erster Linie dankbare Antwort, dankba-  der Werke leise geöffnet ... Die Liebe ... ist kein Werk, auch  res Annehmen ist?  kein ‚Werk‘ der Gottesliebe, sie ist auch kein ‚Beitrag‘ des  Vor dem Hintergrund jahrzehntelanger Forschungen zum  Menschen, sondern Implikat der rechtfertigenden Gnade sel-  Tridentinum und ökumenischer Diskussion kann es ernst-  ber... in der lutherischen Terminologie geprochen, gehört  hafte Differenzen nur geben, wenn wir mit Jüngel annehmen  nach mittelalterlichem Verständnis die Liebe auf die Seite des  müßten, „daß [die Konzilsväter in Trient] es so nicht ge-  Glaubens, nicht auf die der Werke“ (Pesch/Peters 191—-193).  meint haben“ (209) —, nicht so, wie es reformatorischerseits  akzeptabel wäre, daß sie nämlich nicht gegen den Glauben,  Insofern liegt hier kein Irrtum vor, der die Lehre von der Un-  sondern gegen „den Unglauben und seine Vermessenheit“  fehlbarkeit direkt tangiert (die Auslegung von Gal 5 mit ari-  (208) polemisiere, Jüngel manövriert sich selbst in einen her-  stotelischen Kategorien ist nicht dogmatisiert), so daß gewiß  die Art von Unfehlbarkeit, die Jüngel hier (212) skizziert, zu  meneutischen Engpaß: „Es ist zu befürchten (!), daß sie es  genau so gemeint haben, wie sie es gesagt haben. Dann (!)  revidieren ist —, und selbstverständlich muß diese Lehre  aber sind jene Aufstellungen nicht nur schwer verständlich,  grundsätzlich im Rahmen der Kommunikation der Kirche als  sondern unerträglich“ (209).  communio neu durchbuchstabiert werden. Auch über die  Ein Blick in die einschlägigen Arbeiten O. H. Peschs, den  apostolische Sukzession, die selbst katholischerseits grundle-  Jüngel auffallend selten zitiert, könnte beruhigend wirken:  gend von der Kirche als ganzer gilt, und über das erneuerte  Die Konzilsväter waren „trotz aller Distanz von den Schul-  Amtsverständnis auf katholischer Seite, dem Jüngel immer  meinungen gefangen ... in einem Glaubensbegriff, der weder  noch nicht ganz traut (es gibt aber mehr Belege dafür, als er in  den reformatorischen noch den paulinischen Glaubensbegriff  Anm. 261 anführt), wird weiter im Sinne des „Um Gottes wil-  zu verstehen erlaubte. Wohlweislich hat man denn auch auf  len — Klarheit!“ (So Jüngel in: ZThK 94 [1997] 394-406) ge-  einen eigenen canon zu diesem Kapitel verzichtet“. Und  meinsam gearbeitet werden müssen. Bernd\ Jochen Hilberath  Vom Schattenboxen zum Dialog  Grundlegende Probleme einer asiatischen Theologie  Seit einiger Zeit gibt es Versuche, eine durch das religiös-kulturelle Umfeld mitgeprägte  asiatische Theologie zu entwickeln. Einer der bekanntesten asiatischen Theologen, der In-  der Felix Wilfred (Madras), nennt die wichtigsten Anliegen einer solchen Theologie und  verteidigt sie gegen Mißverständnisse. Es handelt sich um die gekürzte Version eines Bei-  trags, der auf Englisch in der theologischen Zeitschrift „Vidyajyoti“ (Delhi) erscheint.  Der pastorale Durchbruch des Zweiten Vatikanums hat in  hungen in einem weiteren Kontext zu knüpfen und auf die  verschiedenen Teilen des asiatischen Kontinents sehr leben-  wachsenden Herausforderungen der asiatischen Gesellschaf-  dige theologische Entwicklungen ins Leben gerufen. Für  ten zu antworten. Die vielen theologischen Ansätze geben  Asien bedeutete es einen neuen Frühling. Eine aufblühende  Zeugnis von der Sorge, den christlichen Glauben, wie auch  asiatische Theologie hat zur weitgehenden pastoralen Er-  die Person Jesu in einer Weise zu interpretieren, die mit den  vielgestaltigen religiös-kulturellen Traditionen der asiati-  neuerung und zum tieferen Verständnis der Glaubenspraxis  beigetragen. Sie hat auch den Kirchen geholfen, neue Bezie-  schen Völker mitklingt.  26  HErRDErR KORRESPONDENZ 53 1/99ın einem Glaubensbegriff, der weder noch nıcht SalıZ (es xibt aber mehr Belege dafür, als Sn ın
den reformatorischen noch den paulinıschen Glaubensbegriff Anm 261 anführt), wird weıter 1m Sınne des „Um (Gottes wil-

verstehen erlaubte. Wohlweislich hat INan denn auch auf len Klarheit!“ (So Jüngel ıIn Z nK 1997 ] 394-—406) SC
einen eigenen 1NONMN diesem Kapitel verzichtet‘“. Und melınsam gearbeitet werden mussen. Bernd\ Jochen Hılberath

Vom Schattenboxen ZU Dıalog
Grundlegende Probleme einer asıatiıschen Theologie

Seıit einiger eıt Zz1Ot Es Versuche, eine durch das religiös-kulturelle Umfeld mitgeprägte
asıatısche Theologıe entwickeln. Fıner der hekanntesten asıatıschen Theologen, der In-
der Felıx Wilfred a4A4ras), nennt dıe wichtigsten nliegen einer olchen Theologıe und
verteidigt $1e Mifsverständnisse. Es andelt sıch dıe gekürzte Version eines Bet-
LraQS, der auf Englisch In der theologischen Zeitschrift } Vidyajyoti” Delhi) erscheint.

Der pastorale Durchbruch des Z weıten Vatiıkanums hat ın hungen ın einem weıteren Kontext ZUu knüpfen und auf die
verschiedenen Teilen des asıatischen Kontinents sehr eben- wachsenden Herausforderungen der asıatıschen Gesellschaf-
dige theologische Entwicklungen Ins Leben gerufen. Für ten Z antwo DIie vielen theologischen Ansätze geben
Asıen bedeutete 65 einen NCUECNMN Frühling. Eıne aufblühende Zeugn1s VON der Orge, den christliıchen auben, WI1IEC auch
asıatische Theologie hat UT weitgehenden pastoralen Er- die Person Jesu ın einer Weise Z interpretieren, dıe mıiıt den

vielgestaltigen relig1ös-kulturellen Traditionen der aslatı-und ZUMN tieferen Verständnis der Glaubenspraxı1s
beigetragen. S1€ hat auch den Kirchen geholfen, HNC e Bezie- schen Völker mitklıngt.
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€s Bemühen Erneuerung hat auch immer einen JEWIS- Schrift un In der Tradıtion der Kırche finden, ist viel umfas-
SC experimentellen Charakter SOWIE FElemente VO Doppel- sender als die Eingrenzung auf dıe lehrhaften Aspekte, die
deutigkeit un Unsicherheit. DIie Entwicklung der aslatıschen se1ıt dem Konzıil VON Irıent vorherrschend geworden ist In
Theologıie stellt keine Ausnahme dar eım Versuch, das den etzten 150 Jahren hat diese eingeschränkte Orientierung
christliche Mysteriıum us dem asıatiıschen Lebenskontext 7, In der neoscholastischen Theologie hre hauptsächliche Ver-
reflektieren, tellen sıch viele schwierige Fragen. Wenn diese breitung gefunden. Man raucht 1L1UT die theologischen
asıatischen Reflexionen In eiınem anderen Kontext un kul- andbücher durchzublättern, dıe Grundlinien dieses
turellen Miılieu oder AaUus eiınem anderen Denkhorizont heraus Ansatzes U1n Verständnıis der Offenbarung entdecken.
gelesen un interpretiert werden, dann ıst verständlıich, da{s Es ıst selbstverständlıich, da{s VO eiıner asıatıschen Theologıe
( 20 gewlssen Mifsverständnissen kommt Es raucht eigent- wird, da{fß S1C mıiıt diesem Offenbarungsverständni1s
lıch nicht gesagt ZUu werden, da{s das beste Gegenmitte darın onform geht In diesem Kontext mu{s folgendes festgehalten
besteht, die Türen des Dialogs offenzuhalten, damıt 65 Z werden: Treue ZUM Evangelıum und seiner authentischen
ärung der Standpunkte kommen kann. Weitergabe ist für Asıen SCHAUSO wichtig. Zıel einer asıatıschen

Theologıe iıst CS jedenfalls nıcht, einen Weg einzuschlagen,
der die Botschaft des Evangelıums verraten würde. DITS An-

Bestandteil der lebendigen Tradition der Kirche nahme jedoch, da{s diese Ireue ur dann ewahrt bleibt,
WE 1all A einem Verständnis Offenbarung und

Als besonders problematisch hat sıch das Verhältnis des BC- Glauben testhält, das sich auf Glaubenssätze beschränkt, stellt
genwärtigen theologischen Denkens ın Asıen (LE Tradıtion eine ausgesprochen CNEYC IC des Problems dar
der Kırche erwlesen. Kritische nfragen ZUIN Verhältnis der
asıatıschen Theologıe Tradıtion der Kirche, ihrer Tre SO gibt 1ne innere Dimension der Offenbarung, die oft VOCI-

und ihren Glaubensformeln kamen sowohl AUS Asıen selbst nachlässigt wird, die aber bsolut wesentlich für e1n umfas-
als auch VO anderer Seite €e1 xibt Zwischentöne, dıe senderes Verständnis VO  —_ ihr ıst. Das Johannesevangelıum
Besorgn1s verraten Ist die asıatische Theologıe abel, auf @1 - spricht VO  = der Offenbarung In den erfrischenden ıldern
NN Weg Zzuzusteuern, der ein Bruch miıt der Tradıtion be- VO  = „Quelle” un „Wasser“ ADas W asser, das ich geben

werde, wird In iıhm 10l sprudelnden Quelle werden, derendeutet? 1ıne solche rage ist ın der bisherigen Diskus-
SION nıcht ausdrücklich gestellt worden. Auch dieser Beıtrag W asser eW1ges en schenkt“ (Joh 4, 14) Wır können dies

verstehen, wWenn WIT die des eılıgen (Gelstes beımhat nıcht das Ziel, asıatısche Theologie 1ım allgemeınen VOI-

zustellen, sondern möchte ZUT Klarstellung beitragen AUsS$ e1- Werk der Offenbarung mitberücksichtigen. Es x1bt tatsäch-
He Geilst des Dialogs heraus. (l vertreten WIT die Eese: ıch eine Aufforderung, „1M Gelist un In der ahrheit  C6 (Joh
da{s die aslatıschen theologischen Entwicklungen weder e1- 4,24) anzubeten. Jesu OtfScha VOoO eic (GJottes hat eine
nNeN TUuC mıt der Tradıtion der Kirche noch einen egen- innerliche Dimension: Das eiıc (Jottes i1st mıtten unter
satz ihr darstellen, da{s S1€ vielmehr, WeNn 111all SENAUCI euch“ (Lk Darüber hınaus x1bt 65 ıne feste christli-
hinsieht, als integraler Bestandtei eliner lebendigen Tradıtion che Tradition, nach der Offenbarung verstanden wiıird als

Gott, der ulls VO  — innen heraus unterweılst un uUunNns ZUT Er-der Kırche interpretiert werden können.
leuchtung S1e hat eiıne große Anziehungskraft In der

DIe Schwierigkeiten einer asıatischen Theologıe beginnen mıt südasılatıschen Tradition, bel der der UTru der Lehrer
einem besonderen Offenbarungsverständnis, nämlıich jenem, letztlich ott selber Ist, der unNns VO  — innen heraus unterwelst.
welches den Inhalt der Offenbarung auf Glaubensaussagen
reduziert, die VO Lehramt verkündet werden, un dıie als ott hat siıch selbst offenbart In diesen etzten agen In SE1-
Glaubensinhalte geglaubt werden mMussen. Diese Schwierig- e Sohn, Jesus Christus (vgl ebr 12 Um diese Wahr-
keit esteht zunächst nıcht ausschliefßlich 1UT für die aslatı- heıt jedoch Z verstehen, mussen WIT berücksichtigen, Was

sche Theologie; S1e ıst vielmehr 1mM Verlauf der etzten ahr- ott 1ın der Mensc  er ewiırkt hat, dies um mehr, WE

zehnte immer wieder A verschiedenen Bereichen ın der WIT WI1ssen, da{s die BANZC Menschheit denselben rsprung
Kırche hören BEWESCH und ist bekanntermafßen während und 1eselbe Bestimmung (NA hat EKs xıbt einen unıversa-
des /weiten Vatikanıiıschen Konzıils Gegenstand einer sehr en göttlichen Heıilsplan, der der Offenbarung einen eschato-

logischen Charakter verleiht (DV 2) Aus diesem Verständnisentscheidenden Debatte BCWESCH. Die asıatısche Theologie
folgt der re des Konzils, das beim Verständnıis der en- heraus bemühen WIT UunNs, Beziehungen Zu den Menschen A1Il-

barung stärker den Aspekt der Selbstmitteilung (GJottes und derer relıg1öser Tradıitionen herzustellen und S1E Zu verstehen.
iıhren historischen Charakter herausstellt. Die ‚c  E Menschheitsfamilie i auf der Pılgerschaft und der
Was die inhaltlichen und erkenntnishaften Aspekte angeht, (Gjeist begleıitet S$1@., Der Gedanke der Pilgerschaft und des

möchte dıe asıatische Theologie diese nıcht isoliert, SOM- Wirkens des (Jelistes ınden sıch In der Enzyklıka Redemptorıis
dern als Teıle eiINeESs größeren (GJanzen ansehen. Denn das Miss10 VO aps Johannes Paul! I1 RM 28) klar ausgedrückt.

Bedeutsam iıst hıer die Tatsache, da{fßs vielleicht Z7u erstenchristliche Offenbarungsverständnis, das WIT ın der eılıgen
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Mal eın aps dıe korporatıive Dımension der Kulturen un weıl SS 1ne weıtverbreıtete Tendenz In einıgen Kreısen 1mM
Religionen (und nıcht ınfach 1Ur der Eınzelpersonen) ın Be- Westen x1bt, sıch einem unpersönlichen ott zuzuwenden,
tracht BCZOBCH hat Diese Worte finden hre Bestätigung 1mM eiıne Eıinstellung, VO der ANSCHOMME wiırd, da{ß S1Ee auf den

Johannes auls I1 In Assısı mıt den ührern anderer Einflufßs eıner elıgıon WI1IEe dem Hınduismus zurückgehe
Relıgionen. Weıl aber der eDrauc des egr1ffs der Person 1m Hıinblick

auf (Gott ıne nalogıe IS CHEI menschlichen Erfahrung
Es stellt sıch jedoch die rage, Was lst, WE In der egeg- darstellt, steht andererseits ın Gefahr, ın Begriffen des In-
NUNgS mıt anderen relig1ösen TIradıtionen 65 möglicherweise dividuums interpretiert werden, das 1IFe viele Abgren-
Unverträglichkeiten g1 C1bt Krıterien der Untersche1l- ZUNSCH bestimmt wird. (O) e eın individualistisches Ver-
ung DIie Antwort auf diese rage äfst sıch finden, WEeNnNn WITr ständnıs der Person wurde In eıner mgebung entwickelt, ıIn
das un vornehmste Krıteriıum, das Jesus uns selbst C der das Subjekt betont un elıne Kultur des Kon-
geben hat, anwenden: „An den Früchten werdet ihr S1€E C1I- SUMISMUS gefördert werden.
kennen Eın aum kann keine schlechten rüchte Insoweiıt ott die Quelle der Freiheit, der 1e un: der Be-
hervorbringen, un eın schlechter aum keine guten“ (Mt ziehung Ist, 1st 1ne Person. In dem Ma{fß aber, WIe diese
,  , irklichkeiten den AdUus der menschlichen Erfahrung In Ana-
as Verständnis dieses Krıteriums un: selıne Anwendung ogle abgeleiteten Begriff der Person un die Begrenzungen,
setzen 1ne theologische Erkenntnislehr: VOTaUs, die sıch die In iıhm liegen, übersteigt, 1st ott transpersonal. Die aSsla-
nıcht UT auf die diskursive Vernunft eru Natürlich bleibt tische Theologie erkennt ıIn einer sehr posıtıven Weise ott
In diesem Kontext aum für Kritik. Es handelt sıch aber ohl als Person d. betont aber zugleıch, da{s ott mehr als ıne
nıcht einen USATUuC VO  } nmaisung, WenNnn WIT uns be- Person ist 1st transpersonal un unterstreicht auf diese
wulflst bleiben, da{fß das 1G un das eben, das WIT empfan- Weiıse den unausschöpfbaren Charakter des göttliıchen Ge-
SCHI aben, na ist. Ferner wırd jede Kritik nach eiıner heimn1sses, das siıch nıcht auf dıie Kategorie der Person redu-
selbstkritischen Prüfung der rüchte verlangen, die WIT brin- zieren äflst
CI ESs ibt eın zweıtes Krıterium: der Glaube der Kırchenge-
meinschaft, dıe 1M 1C des Wortes Gottes lebt,; das uUu1ls

Urc das Lehramt vermuittelt WIrd. Was In Asıen „Erfahrung” meınt
Natürlich ıbt iıne affırmatıve Theologte, mıt der WIT
WagCH, VO ott sprechen uUuNseTeT Begrenztheıt Unsere Überlegungen über das Geheilmnıis en wichtige
un der Unzulänglichkeit der Sprache indem WIT seinen Folgerungen 1m Hıinblick auf die rage nach den menschlıi-
Spuren ın der chöpfung nachgehen. ıne solche affırmatıve chen Fähigkeıten, VO  — ott Kenntnisse erlangen. Wıe C
Theologie MUu jedoch 1M Horızont der unaussagbaren Na- 11au auch immer MNSCIEC Begriffe se1ın mOgen, S1e können
tur des göttlichen Geheilmnisses verfolgt werden, VO  - dem nıcht den Nspruc erheben, das göttliıche Geheimmnıis un
WIT mehr WwIlssen, Was CS nıcht ist;, als Was C655 ist Hıer stoßen selne Selbst-Mitteilung auszuschöpfen. Denn zwıischen dem,
WIT auf eın wichtiges nlıegen der asıatıschen Theologıe. Was bezeichnet wird un dem, Was ın egriffen ausgedrückt

wird, bleibt immer 1ıne ücke, un daran erfahren WIT denDIiese theolog1ia negatıva iıst tatsächlıc außerst posıtıv, weil S1Ce
eın Bekennen des unenAdlıchen Geheimnisses Gottes un der unbegrenzten Horizont des Geheimnisses. Das Wiıssen
Begrenztheit er menschlichen Miıttel bedeutet, die auch be- den Geheimnischarakter Gottes un seliner Offenbarung
stehen bleıbt, Wenn S1€e erhellen sucht, Was geoffenbart macht unls bewußit, da{s alle WMSSELIE Begriffe un Formulie-
wurde. IDIies sollte der bleibende Horıizont jeder Theologie runNngen UNANSCINCSSCH sind, zeıgt uns aber gleichzeitig, da{fß
se1n, die irgend Posıtives ber das Geheimnıis (Gottes WIT notwendigerweıise SCH WMMSECEHET bleibenden menschlı-

will DIie Vorstellung VO  > ott als Geheimnıiıs 1st ei- chen Begrenztheit beim Verstehen des Geheimnisse gerade
WAäs, das sechr Z christlichen Tradition gehört. auf diese egriffe un Formulierungen angewlesen SINd.
ede authentische Theologie hat emnach den Charakter e1- Eıner der Faktoren, der Besorgn1s hervorruft, 1st der zuneh-
MCl Reıise; CS ist dieses Sıch-Ausstrecken, das In der asıat1ı- mende eDrauc der Kategorıe VO anubhava (Erfahrung) ın
schen Theologıe ernsSwird. Auch WEn ott siıch der asıatıschen Theologıie. en der Tatsache, da{s der Hın-
selbst geoffenbar hat,; bedeutet dıie Offenbarung nıcht das weIls auf die Erfahrung nach Unbestimmtheit un unscharfer
Ende der ahrneıt, da{is ott immer eın unerfafsliches Ge- Begrifflichkeit riıecht, hat das Wort „Erfahrung” eiınen
heimnis bleibt selbst In der seliıgmachenden Anschauung. schlechten Ruf. Denn schheisl1ic. Wal „Erfahrung” 1ıne ZEeNN-

trale Kategorıe 1m Modernısmus. Dies INas dann SahnızZ NAatlır-
DIie Tendenz In der aslıatıschen Theologie, sıch auf die Rea- iıch ZAUÜG rage ren,; ob die asıatısche Theologıie mıt ihrem
Iıtät des Geheimnisses beziehen, 1st Gegenstand für Ver- weıitverbreiteten Gebrauch der Kategorie der Erfahrung nıcht
dächtigungen geworden, möglicherweise weıl dieser Begrıff, vielleicht eiıne MNMEeCUE Erscheinung (avatar) des Modernismus

dıie Befürchtung, einer Verneinung der persönlichen ist oder ıne aufgewärmte ersion desselben darstellt, die 1L1ULT

Natur ıIn ott führen könnte. DIiese Furcht 1st orößer, ın aslıatıscher Begrifflichkeit daherkommt
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IJa CS iınfach Iste den asıatıschen CeDTauCc der Erfahrung rung steht ın elıner gemeiınsamen Beziehung mıt der Wiırk-
mıt selner modernıistischen erwendung VEIINCNSCHL, der IC  el des aubDens (fides GUA creditur). Es 1st aber Jjetzt S
selne Wurzeln 1mM lıberalen protestantischen Gedankengut da{is nıcht L11UT die Selbstmittellung (Gottes reine na ISst,
Z VON Schleiermacher hat, ıst notwendig, die sondern auch MSETE Antwort auf die Offenbarung 1m Glau:-

ben selber un dem FEinflu{fß der Na (Gottes un demGründe un nlıegen klar erkennen, die hınter dem aSla-
tischen eDrauc dieses egriffes In der Theologie lıegen. ırken des (Gelstes steht Das Subjekt steht hıer nıcht als
Zunächst einmal ist die Verwendung der Kategorıe der Er- reine Natur der na gegenüber. Vielmehr 1bt das Subjekt
fahrung nıcht als eine Antithese ZU erkenntnısmälsigen selber unter dem Einflu{fß der na desselben Gottes eiıne
Aspekt der göttlıchen Offenbarung gemeınt, WI1Ie INan dies Antwort den, der sıch selbst offenbart
vielleicht befürchten könnte. Diesen Beziehungscharakter der Offenbarung erkennen,

bedeutet keinesfalls ıne Unterminierung ihres snadenhaften
Es 1st vielmehr S da{s WIT bel der Annäherung dıe (Ge- Charakters Es macht vielmehr eın SCHAUCICS tudiıum un:
heimnısse des auDbens ber die Erfahrung eın volleres un Verständnıis des Kontextes un der Umwelt des jewelnigen

ubjekts erforderlich das nıcht 1UTr als Außerlichkeitumfassenderes Verständnıis VO  s der Natur der Offenbarung
und ihrer Implikationen bekommen. Tatsächlic ist die Er- (wıe eın Gefäfß oder ehälter) verstanden werden darfs;
fahrung etwas, das se1ine Wurzeln ın der bıblischen TIradıtion sondern als etwas, das selbst In dıe innere Dynamık der Of-
hat WIT 1U  - die Propheten des Alten Testaments oder die fenbarung un des aubens einbezogen ist DiIies trıfft auch
Jünger Jesu nehmen, finden WIT ihre Begegnung mıt dem Ge- auf dıe Weitergabe der TIradıtion
heimnıs Gottes In Begriffen beschrieben, die AaUus der rfah-
IUuNgs Sind. „Was WIT gehört aben, Was MSEHE Offensichtlich sınd die Glaubensaussagen un -lehren aus

Augen gesehen, Was WIT geschaut un Was 1ISCIC an der Quelle der eıligen cNrıften entwickelt un Üre die
angefalst aben, das verkünden WIT: das Wort des Lebens“ TIradıtion interpretiert worden. Aber S1€E machen Sanz offen-
(1 Joh 0 sichtlich die eılıgen CcCNrıften nıcht mıt erufung darauf
UG MISCIC Sınne un durch die Symbole werden WIT überflüss1g, da{is dıe Glaubensaussagen Wn das Lehramt
elıner tieferen Erfahrung un einem orößeren Verständnıis klarer un präziser selen. DiIie vielen Formen der Kommunıi-
des Geheimnisses (Gottes un selner Heilstaten eführt. Wır katıon, die sıch in den Heiligen eCHMNMEN finden, leiben ıne
WIssen, da{ßs die Dimension der Erfahrung In der eologı- Quelle vielfältiger Ausdrucksformen. IIies ist sehr bedeutsam
schen Tradıtion schr lebendig SCWESCIL Ist, bıis Faktoren WI1Ie be1 der Begegnung aslatischer Kulturen mıt dem christlichen
die Verteidigung der Theologıe als Wissenscha dem Glauben Was würde VO  . den Psalmen, dem Hohenlied,; den

Gleichnissen Jesu und der Geheimen Offenbarung bleiben,Einflufs der ufklärung un der Herausforderungen der Na-
turwıissenschaften eıner übertriebenen Intellektualisierung Wenn sS1€e hypothetisc. ANSCHOIMNINC durch das Lehramt

In eıner klaren Sprache In korrekte un präzıse Glaubensaus-von Offenbarung un: Glauben geführt en Wır mussen
heute wleder eınen umfassenderen Ansatz 1m Hınblick auf umformuliert würden?
die Offenbarung finden, der stärker 1n Übereinstimmung mıt
der gaNzZCch Tradıtion der Kirche steht, un das 1st CS
Was die asıatısche Theologıie anstrebt, WE S1€e die Aufmerk- Westliches und asıatisches Pluralismusverständnıis
samkeıt auf die Erfahrung konzentriert.
Wenn Jjedes Verstehen auch Jjedes Lesen eine Interpreta- In Jüngster eıt hat das Problem des Pluralısmus dıe theolo-
t1on Ist; dann mMussen WIT der Dynamıik der Sprache, der Kul- gyische Diskussion beherrscht Eınıge der 1mM Hınblick auf die
tur un: der Hermeneutik heute sroße Bedeutung einräu- aslıatısche Theologie entstandenen Befürchtungen beruhen
IMCHS WeNnnNn WIT die cArıstlıche TIradıtion auf die aslıatısche darauf, da{s S1e 1m Namen des Pluralısmus, dem eologı-
T’heologie beziehen. Es hat ıne eıt gegeben S1€e 1st nıcht schen schwarzen VO  —_ heute, Posıtiıonen vertritt,; die
lange her In der die historisch-kritische Methode als ıne vereinbar mıt dem christlichen Glauben Sind. iıne Klärung
Gefahr für den christlichen Glauben angesehen wurde, der achlage 1st er 1im Hıinblick auf eın besseres Verständ-
während S1€ heute be]l der Interpretation der bıblischen Texte N1s der christologischen Entwürfe, die auf diesem Kontinent
als eın sehr wichtiges Instrument akzeptiert wiırd. Was WIT emacht wurden, sehr angeze1gt. €1 ist zunächst wıchtig,
heute brauchen, Ist, einer inter-kulturellen Methodologıe ıIn die asiatische ichtung VO anderen Gedankenströmen

unterscheiden, mıt denen S1e oberflächlic gesehen Ahnlich-der Theologie dıe notwendige Aufmerksamkeit schenken.
Wenn Gottes Offenbarung eine Kommunikatıon darstellt, eıt en scheınt, VO  — der S1€e sıch aber srundlegend
durch die sıch selbst „Subjekten” ekannt macht Subjek- terscheıldet.
ten; die hre eigene persönliche un kollektive Geschichte der Meıner Meınung nach 1bt drel Posıtionen 1M Hıinblick
Begegnung mıt Gottes Wort en dann werden diese auf den Pluralısmus ın Asıen, der oft mıt Relatiıvismus gleich-
Subjekte indıvıduell oder kollektiv Teıl eines Beziehungs- gesetzt wird. S1e finden sıch nıicht aUSUCTUCKIIC formulıiert,
geflechts, ıIn dem die Offenbarung sıch ereiıgnet. DiIie Offenba- och können sS1€e estimmten Autoren zugeschrieben werden.
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S1e scheinen aber ın der theologischen Szene überall prasent darauf, AaUusSs den vielen Religionen eın System chaffen Er
sSe1IN. ach der ersten Posıtion 1st die aslıatısche pluralistı- ıst ın einer Tradıtion verwurzelt, die 1mM allgemeinen der reli-

sche Konzeption nichts anderes als eın Ableger VO Vorstel- gy1ösen Erfahrung der anderen mıt Respekt un mıt einem
lungen, die sıch be]l ein1ıgen westlichen Autoren WIeEe John Sınn für das Heıilıge egegnet.
Hıck, Paul Khnutter, Leonard wıdler, Wiılfred Cantwell mML In Asıen behaupten WIT nıcht, da{fß 6S viele Wahrheiten ab-
un anderen finden, deren Posıtionen 1mM Zentrum der KON- hängig VO  S den Subjekten X1bt, Wdas Relatıyvismus ware, SO11-

TOverse stehen. Vereinfac ausgedrückt bedeutet dies, da{s dern da{fß dıie anrnel InNe ekam sat) 1st. Diese 1ne Wahr-
heıt bleibt immer eın Geheimnıis, dem WIT uns ehrfürchtigdie asıatischen Theologen unkritisch die geläufigen westli1-

chen Vorstellungen papageienhaft nachplappern un da{ßs uchend nähern, selne verschiedenen Aspekte un DI-
mensiıonen verstehen. Eın Ansatz dieser Art hrt nıchtsıch er nıcht o  NtT, miıt ihnen überhaupt diskutieren.

Sıch vorzustellen, entspricht ungefähr der Behaup- einem rationalistischen Pluralismus oder Relativismus, weIll
(ung, da{fß der alaı Lama Za ersten Mal VO  S Jean Pauyul Sar- sıch auf dıe Anerkennung des Geheimnischarakters der e1-
Ire über das Nıchts gehört abe! Wıe auch immer, die NneN ahnrher gründet un weıl offen bleıibt für einen ehr-
orößte Befürchtung be1 dieser Posıtion sind die Folgen, dıe lıchen Dialog der eigenen Wahrnehmung jener ahrheı mıt
sich daraus für die Christologie un für die 1ssıon der KaTr- der Wahrnehmung anderer.

I)as Umfeld, ıIn dem der westliche systemische Pluralismusche ergeben könnten.
edeıht, 1st die Kultur der Postmoderne. DiIie Oostmoderne

DIie zweıte Posıtion vertritt dıe Meınung, da{s die aslatısche mıt ıhrem die Grundlagen gerichteten dekonstruktiven
Theologie, dıe sıch selbst VO  — den eigenen relig1ös-kulturellen Programm Öördert 1ıne generelle Stimmung elines richtungs-
Wurzeln ernährt, begonnen hat, Einflu{fs auf die Kırchen 1m losen Pluralısmus, In dem eın jeder sıch aus$s den vielen Ver-
Westen nehmen, die 1mM zunehmenden Ma{ß Urc 1ne satzstücken un -teilen seine eıgene Welt zımmert, darın
starke individualistische un konsumistische Kultur C heimisch werden. Darın ist gCNAUSO indıvıdualistisch,
schwächt werden, un In denen eine wachsende Zahl In iıhrer WEn nıcht och mehr, WI1e der Liberalismus.
er auf der Cach esoterischem Gedankengut un
esoterischer Praxıs nach ()sten schaut. ach der drıtten Posı- Das asıatische Umfeld des Pluralismus hat andere nliegen.
ti1on bestätigen sıch dıe westlichen und asıatıschen pluralisti- Hıer sSınd WIT nıcht mıt einem theoretischen Problem befaßt,
schen Ideen, auch WE S1€E verschledene Hıntergründe ha- sondern miıt SOIC lebenswichtigen Fragen WI1Ee rıeg un
ben, gegenseıt1g be]l der Schaffung eıner Sıtuation elınes Harmonıie den verschiedenen relig1ösen Gruppen In e1-
allgegenwärtigen Relativismus, der als die orößte Gefahr, der OSI tmosphäre, die ure ONIlLıKTe un den Religionsge-
die Kırche heute ausgesetzt 1Sst, angesehen wird. meinschaften aufgeladen ist. Di1e Herausforderung, der WIT

unls tellen mussen, esteht darın, echte Gemeinschaften
ter den Menschen chaffen Hınzu kommt, da{fß der ura-

Jesus Christus und dıe anderen Mittler lısmus In Asıen nıcht damıt In Verbindung gebrac wiırd, ıIn
erster Linıe iıne Angelegenheit des menschlichen Willens

Es ist er VOoO  S höchster Wichtigkeit, die Unterschiede ZWI1- un der Freiheit se1n, In der unter vielen rivalisıerenden
schen den beiden Vorstellungen VON Pluralismus klarzuma- Angeboten ıne Entscheidung getroffen wird. Er stellt viel-
chen. Der westliche Pluralismus hat selne eigenen historI1i- mehr eıne Herausforderung für alle relig1ösen Tradıtiıonen
schen Entwicklungslinien un philosophischen Wurzeln Er dar, siıch der aC des Friedens un der Umwandlung der
ist ıberal ın seinem rsprung, ındıyıdualıistisch In selner In- Gesellschaft verschreıiben.
spıratıon un rationalıstisch In seinem Ansatz. Hınzu kommt,; Was hıer VONNOTeN 1st, iıst ıne Sprache der Einheıt. Im KON-
da{fß der westliche Pluraliısmus ıIn diesem SInn systemisch lst, texT VO Dialog und Zusammenarbeit werden Aussagen, die
da{fß eın rationalıistisches System der Theologıe oder der VO  _ der Einheit handeln, nıcht In der Terminologie des Rela-

t1vISmMUuUSs un Pluralısmus interpretiert. Es 1st vielmehr NOT-Religionsphilosophie entwickeln sucht, das VOoO  —_ seinem
konkreten Kontext losgelöst 1st. SO werden alle Religionen ıh- wendi1g, WI1e uns die Geschichte der ökumenischen ewegung
e Eıgenarten entkleidet un Bestandteilen e1INes überge- ehrt; da{fs WIT In das espräc eintreten, indem WIT davon
ordneten Systems emacht. Ferner wird 1ne unıversale Reli- sprechen, WdS UTNLS e1iInt. Aber dıies darf nıcht mil$verstanden
2102 In Vorschlag gebracht, die er Eıgenarten der werden als eın Ignorieren der Verschiedenheiten oder als
bestehenden Relıgionen en ist Aus der ICS dieses SYy- Versuch, alle Religionen un Vermittlungen gleichzusetzen,

kann INan dann einen chriıtt weıtergehen un C1- WIE dies 1m systemischen Pluralısmus der Fall ist.
klären, da{s alle Religionen 1mM Grunde gleich SInd.

Was WIT In Hınsıcht auf den Pluralismus aben, bere1l-er aslatısche Pluralismus dagegen hat selne Wurzeln In den
Gegebenheıiten des konkreten alltäglichen Lebens un der Er- tet den en für eın besseres Verständnis der Anstrengungen
fahrung des Zusammenlebens mıt den aı  arn aus ande- In Asıen, sıch dem Geheimnıis Jesu Christı nähern un sSe1-
ICN Religionen un: nıcht dUus eliner theoretischen Fixlertheit nenN AıZ In der Heilsgeschichte Gottes besser verstehen.
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Die asiatische Theologıe, die In einer multirelig1ösen Welt be- Neuen Testament selber finden, dessen Reichtum nıemals
trieben wird, ebt selber VO  e den Gegebenheıten des Neuen ausgeschöpft oder ersetzt werden kann.
Testaments. DG neutestamentlichen Christologien zeigen U11S ıne andere schwıler1ige rage 1st dıe Beziehung zwıischen dem
verschiedene Siıchtweisen auf das 1ne Geheimnıis Jesu Chrısti Jesus der Geschichte un dem 0208 DIe Internationale
Auch dıe vier Evangelien en vlier verschledene christolog1- Theologenkommissıon hebt die Bedeutung hervor, dıe diese
sche Ausrichtungen, das Gleiche olt für dıe ECNNEN des Pau- rage für die cCNArıstliche Verkündigung hat Danach gehört
lus Wır können mindestens dre1 verschledene Ströme In den „die substantielle und radıkale Identität zwischen dem iIrd1-
verschiedenen neutestamentlichen Christologien untersche1l- schen eSuSs un dem erhöhten Christus wesentlich 72068 Ver-
den: eine, dıe sıch stutzt auf die rhöhung des gekreuzigten kündigung des Evangeliums” (Quaestiones selectae de COÄAr-
ESUS durch ott un: die Kraft des Heiligen Gelstes un auf stologıl1a, SESSIO plenarıa, 197/9, Relatıo Conclusıva 222 DiIes
dıe Hoffnung, da{s der Erhöhte Ende der eıt wıederkom- anzuerkennen, Sschl1e aber nıcht dıe Tatsache auUs, da{fs
1LE wird; ıne Christologie, dıie sıch auf die geschichtliche eiıne Unterscheidun zwischen der historischen Wiırklıc  eıt
Person und Ofscha Jesu stutzt, WIE dies der Fall 1st In Jesu un dem trans-historischen Geheimnıis Christı ibt
den verschiedenen Titeln Jesu: Sohn Davıds, Sohn Gottes, Sonst würde sinnlos se1n, wel verschiedene Begriffe

verwenden.Menschensohn, Messı1as, eschatologischer Prophet USW.;)
eıne Christologie, die sıch auf dıe PräexIistenz Jesu als der

(0120 stutzt WI1IEe be1l Johannes un Paulus
1ne Innere Verbundenheit der WegeEs ware Jetzt nıcht ANSCINCSSCI, alle diese verschiıedenen Chri1-

stologiıen und die dreli Ströme, auf die S1€E sich tutzen, ıIn eın
super-christologisches System oder in einen monolithischen Es oıbt demnach einen Raum, VO kosmaischen Christus
Rahmen zwangen. I Jas würde die Gefahr der Verzerrung sprechen. er USdruc „kosmischer Christus“ bezieht sich
un des Verlusts des Reichtums heraufbeschwören, der In der auf dıe folgenden drel Aspekte des Geheilmnisses Jesu Christı,

die alle 1mM Neuen Testament un ın der christlichen TrTadı-neutestamentlichen Offenbarung enthalten ist. Weıl dıe Kon-
zılıen und die christliche Tradıtion bestimmte Formulierungen tıon belegt Ssind: as Verhältnis des OgOS 72006 Gesamtheit
gefunden en die natürlich ihre Gültigkeit enalten der Schöpfung, das nıcht auf dıe Erde eingeschränkt 1St, SO11-

mMuUssen sS1€e nıcht als das Ende elnes evolutionären Prozesses dern sıch auf den ganzen Kosmos erstreckt. „Alles 1st durch
angesehen werden, der einschließen würde, da{fßs die früheren das Wort geworden, un ohne das Wort wurde nıichts, Wds

Ansätze 1mMm Neuen Testament primıtıve Formen T1, dıie geworden ist  6C (Joh 63) Der Vorrang des erhöhten Chri-
später Urcer entwickelte Formen abgelöst wurden. STUS erstreckt sich über dıe Schöpfung un den KOS-

1105 (Kol 2r LS: Eph I 2022
DIie Gültigkeit der verschiedenen neutestamentlichen Ohn: Was WIT bısher gesagt aben, wirft eın weılteres I6 auf dıe
stologien sollte In keiner Welse untermiıniert werden, weiıl s1e Unterscheidung, mıt der WIT uns beschäftigen. hne AUS-

für alle (GJenerationen VO Gläubigen gültigen, besonderen UunNrlıc. werden wollen, können WIT kurz teststellen, da{s
diese Unterscheidung AUsSs folgenden Gründen emacht wıird€e17z haben Wenn das letzte Ziel jeder Christologie darın be-

steht; unls helfen, das Geheimnıis Jesu Chriıstı erfahren, 1) Um den unıversalen Charakter der rlösung Uu-

betrachten un darauf antworten, dann bletet diese drücken, der, auch WE siıch In der Geschichte ereignet
1e vielen Völkern un Kulturen einen welten Raum, hat, doch 1mM Transhistorischen In eliner Weılse verwurzelt Ist,
dieses Ziel realısıeren. die das Gehelmnıis des geschichtlichen EeSuSs nıcht auf das

duzıiert, Was In einer bestimmten eıt un einem be-Was die dre1 Strömungen angeht, ollten WIT die Christologıie
nıcht auf 1ıne einz1ge VON ıhnen einschränken oder ıne VO  > stimmten Ort sıch ereignet hat Um anzuerkennen, da{s
ihnen über alle en aufbauschen. (GJenauso wen1g ollten die Selbstmittteilung (sottes 1im geschichtlichen Jesus ıne D1-
WITr das Geheimnıis Christı auf selne 1ı1te reduzıleren, och mens1ıon hat, die auch die IL chöpfung umfa{(t. Um
auf selne Präexıistenz, oder unterlassen, Jesus 1IRG! den die Tatsache auszudrücken, da{s die Erlösungslehre das
Geilst interpretieren. Miıt diesen Worten möchte ich fest- Menschliche (Anthropozentrismus) überste1gt, weiıl S1€E das
halten, da{ß alle drel Strömungen In uUuNseIeI Betrachtung des Unıyersum einschlie{f$t. Um dıe triınıtarısche Dimen-
Geheimnisses Jesu Christı sich mischen un: die Erfahrung SION uUuNseICS Glaubens aufrechtzuerhalten, die die des

Vaters un des (Gelstes In der (Okonomie des e1ls un ihrenVOnNn ıhm, sıch ın den lıturgischen Felern spiegeln ollten ESs
bleibt die Möglıichkeit, dıe eiıne oder andere Dımensiıon, Je eschatologischen Charakter einschlheist
nach dem Kontext, In dem eıne christliche Gemeinde sıch eım Versuch, die Christologie 1m aslıatıschen multi-relig1ö-
findet, besonders betonen. SCI1 Kontext erforschen, stofßen WITr auf die rage ach der
DIie aslatische Theologie macht VO  S dieser Möglichkeit @7-B Beziehung VO Jesu uniıversaler Mittlerschaft den rfah-
brauch. Während S1Ee das Geheimmnıis Jesu Christı in ezug auf rungen, die sıch 1ın anderen relıg1ösen Tradıtiıonen finden
ihren Kontext erforscht,; S1e sıch VO  S der Pluralität der DiIe unıversale Mittlerschaft Christı findet sıch andeutungs-
Ansätze, Jesus Christus verstehen, etragen, die sıch 1mM welse 1mM Neuen Testament ın Aussagen WIE „keiner kommt
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ZU Vater, auflßer 1G mich“ (Joh 14,6);, „denn ist 11UT der Wege x1bt, Was nıcht gleichbedeutend 1st mıt der Aussage,
eın Gott, und 8 xibt 11UT eıinen Miıttler zwıischen ott un da{ßs alle diese Wege gleich selen, da S1E alle ZU selben Ziel
den Menschen, der Mensch Christus Jesus“ 1ım 255) ren oder die chrıstlıche Identität an üNg als eine er vielen
Nıchts davon soll In Abrede gestellt werden. Aber die rage anzusehen. Die Erfahrung des interrelig1ösen Dialogs WIEe
heute 1st dıe Art un: Welıse, WI1IE WIT diese anrheı uUNseIcs5 auch die ystık, dıe VO  Z Natur AauUus ein1gend 1st, sSınd In der
aubens verbinden können mıt der Anerkennung des SUu- Lage, jedenfalls In einer abgeschwächten Form diese Verbun-
chens ach Gott, der Erfahrung un: der Kenntniıs VO  a ıhm denheit unterscheiden, die nıcht ınfach subsumiert WCI-
bel den Völkern anderer relig1öser Tradıtionen. den darf In irgendeinen Nn Rahmen WI1Ie den des system1-

schen PluralismusGrundlegend €e1 Ist, In diesem Zusammenhang einer
deren anrher echnung tragen, die die Internationale Asıatische theologische Bemühungen eine Christologie
Theologenkommission beschrieben hat, indem S1e den ern gehen weıt ber das sımplizistische Schema ‚einer unter VIe-
des TODIemMs berührte: „ES kommt einer Verwirrung ZWI- len  6 hinaus eine ı (e) die ernsten Mifsverständnissen
schen Christologie un Theologie, WE 111an annımmt, da{is der asıatıschen Anstrengungen führen MuUu Es 1st hoffen,
der Name (zottes aufßerhalb Jesu Christ1ı vollkommen unbe- da{is die gegenwärtigen aslatıschen Entwürfe immer mıt
kannt sel, un: da{s 65 keine andere Theologie gebe als die, dem Geheimnıis Jesu Christi In Beziehung anderen Reli-
welche aus der christlichen Offenbarung erwächst. Iiese An- g10nen als Brennpunkt dahın führen, eın Kapitel In
sıcht respektiert nıcht das Geheimnis des Menschen, das (@e- der christologischen Tradıtion der Kırche aufzuschlagen.
schöpf, In dem eın fundamentales Verlangen nach ott sıch
findet. Es vernachlässigt auch die Bedeutung der Spuren
(Gottes In der Schöpfung (vgl Röm 20 DIe asılatiısche Theologie 1st eın Fertigprodukt
Nur WeNn WIT diese beiden Wahrheiten zusammenhalten,
werden WIT heute In der Lage se1n, dıe schwierige eologı- Es 1st keine Übertreibung, WenNnn ILan feststellt, da{fs WIT heute
sche rage ichtig formulieren, WI1Ie WITr den neutestament- auf dem asıatischen Kontinent die lebendigsten Formen des
lıchen Glauben Jesus Christus als den unıversalen Miıttler Christentums In der Welt finden. Es 1st aber 11UTr natürlıch,
mıt den relig1ösen Erfahrungen 1ın anderen relıg1ösen Tadı- da{ßs erfrischende theologische Einsichten In einem lebendigen
tionen In Beziehung setizen können. Christentum Aaus der Interaktion mıt einem zıvilısatiıonsmäßig

reichen un: historisch alten Kontinent sıch entwickeln be-
ESs handelt sıch elne unglückselige und weıtverbreitete ginnen. Es ware jedoch unrealıstisch, den Anspruch erhe-
Fehlinterpretation, da{is die Hauptströmung In der aslatı- ben, da{fß die asıatiısche Theologie ınfach 11UTr wahr un die
schen Theologie alle relig1iösen Persönlichkeiten un Miıttler Verkörperung aller Klarheit sel. OIC eın übertriebener An-
gleichsetzen möchte, Was infach nıcht zutrifft. Wır können spruch würde dem prüfenden IC nıcht standhalten Es 1bt
jedoch auch nıcht die der Mittlergestalten In der rfah- offensichtlich viele Grauzonen mıt Fragen, dıe geklärt, dıe NEeUu

LUNg UMSETET ac  arn aus den anderen Relıgionen gering- formuliert un: vertieft werden mülßlsten.
schätzen. Während Johannes Paul I1 die unıversale Miıttler- Wır mMussen uns jedoch bewußt machen, da{fß eın defensiver
SC Jesu Christı unterstreıicht, erkennt T: doch ZUT selben Ansatz In der Theologie nach dem Vorbild der Neo-Scholastık,
eıt ın der Miıssıonsenzyklıka Redembpftoris Mi1ss10 d. da{fß SalızZ gleich WIEe edel die Moaotive auch se1ln mOÖgen, den eWe-
einen atz ATr andere Miıttlertätigkeiten verschiedener Art guNgCH In der asıatıschen Theologie heute nıcht entsprechen
un Ordnun  66 (RM xibt würde, die vIiele Anzeichen ze1gt, eın vertieftes Verstehen des
Als Christ kann ich diese Mittlertätigkeiten 11UT ın ezug auf christlichen Geheimnisses erreichen. Asıatische Theologie
Jesus Christus denken, VON dem ich slaube, da{is In ihm sıch wiırd dann verstanden, WEn WIT be]l elıner umfassenden 1C|
die Selbstmitteillung Gottes ereignet habe, wobel aber die der christlichen Tradıtion beginnen. Dann 1Dt CS viel Freiraum
1efe dieses Geheimnisses Ist, das weıter ausgelotet für die drängenden Fragen VON 1eun Verschiedenheit
werden mu Ihese eschatologische Offenheit des Geheim- un: 65 bieten sıch viele Ansatzpunkte, auf die aslıatıschen theo-
nN1sses Christiı äft Raum, besser verstehen, WI1Ie die ande- logischen Bemühungen einzugehen. Wenn WIT dagegen dıie
CN Miıttlerschaften sıch darauf beziehen, CS er nıcht christliche Tradıtion einschränken auf eine bestimmte Art der
geht, dies eın für Temal festzulegen. Theologie un ach iıhren Kriterien asıatısche Theologie be-
Als gläubiger Chriıst versuche ich, den Platz un die werten suchen, dann wırd das wen1g eIc seIN.
dieser Heilsgestalten INn ihrer Welt der relig1ösen Erfahrung

verstehen, weıl ich den Glauben meıliner a  arn achte, Ireue Z1T Ofscha des Evangeliums 1st für die aslatısche
wobe!l diese Achtung auch ihren Glauben In die Mittlertätig- Theologie kein geringeres nlıegen. S1e glaubt jedoch, da{s
keıten einschließt, HC dıe S1E sıch mıt dem Letzten (Ge=- eiıne einfache Wiıederholung der Tradıtion nıcht mıt Ireue
heimnis verbunden fühlen. Gewil1sse Formen elıner Miıttler- gleichgesetzt werden sollte Di1Ie lebenspendende OtfsSscha
SC In eılhabe anzuerkennen, 1st gleichbedeutend mıt der des Evangeliums verlangt nach eliner ständıgen Reıinterpreta-
Anerkennung, da{is s eiıne bestimmte innere Verbundenheit tıon 1mM Leben der Kırche un ihrer Glaubenspraxis. ıne sol-
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che Anstrengung macht die OsSsCHE des Evangeliums eDen- dem DIienst Evangelıum In Kontinuıltät mıt der
dig und lebenspendend, un die Kirche wırd dann RC das Tradıtion der Kıirche verpflichtet we1[(58. Jetzt ist der Zeıtpunkt
Zeugn1s diesem Evangeliıum eiınen Dienst für das en ın gekommen, aufeinander hören un: mıteinander Dialog
Asıen abzulegen imstande se1N. Die aslatıschen theologischen ren Diese Gelegenheit VECLDASSCIL, könnte unglückli-
Bemühungen ollten aus dieser pastoralen Rücksicht verstan- cherweilse dıe 7Zukunft der asıatischen Chrıistenheit un hre
den werden. Glaubwürdigkeit aufs p1e setzen
er konkrete Kontext des aslatıschen Christentum rag E1 -
NN pluriıkulturellen un multirelig1ösen Charakter DiIe Zum Schlufß mMu: gesagt se1n, da{fß die asıatısche Theologie
sroßen Zivilisationen und die Erfahrungen AauUus der Ge- kein Fertigprodukt 1st. S1e eiiınde sich In einer Periode der
schichte, die die aslıatıschen Christen mıt ihren C  ann Aaus Schwangerschaft. Diese Theologie ist epräagt VO  = einem Be-
den anderen Religionen teilen, tellen eın reiches Erbe dar, wulfstseinszustand des Suchens, WIE auch die Kırche auf die-
das S1€e nıcht zurückweisen können. Es 1st vielmehr Wenn SC Kontinent sıch selbst als auf eliner Pılgerschaft befindlich
dieser Reichtum In Dialog mıt dem chrıistlichen Glauben SC versteht. Die asıatische Theologıie, eınen anderen Ver-
bracht wird, dann kann dies Sanz LICUEC Möglichkeiten eröff- gleich gebrauchen, ist In einem Wachstums- un: Re1-
NECN, NECUEC Dimensionen un Reichtümer In uUuNseTEeETN Glan: fungsprozelß, wobeil keine Zzwel rüchte einander gleich Sind.
ben A11l5 Te bringen. Es x1bt eine innere Dynamık des Erdreichs un der Zeıt, die
DIe aslatısche Theologie sollte auf ihrer eıgenen Basıs un: In berücksichtigt werden mussen, un: WIT dürfen vertrauensvoll
ezug auf die gesamte Sıtuation ıIn Asıen esehen un: bewer- OHECN; da{fß dies dem Christentum 1M Jahrhundert
tet werden. Es besteht häufig die Versuchung, ıIn die aslatı- ZU Vorteil gereichen wird. Was WIT verlangen, ISt, Weıtsicht
sche Theologie bestimmte rühere Häresıen, mıt denen die zeigen un eıt geben, WI1IeEe dies der welse ama-
Kırche sıch auseinandersetzen mußte, hineinzulesen. Dies 1e] vorgeschlagen hat Apg >  -  Y damit die Frucht reifen
kann dann einem Schattenboxen mıt der aslatıschen kann. Vorzeıtige Interventionen VO außen, die asıatısche
Theologie führen ıne Unterscheidung zwıischen der Frucht mıtA2A0 Reifen bringen, werden D einen
tatsächlichen Sıtuation un den eingebildeten eTanren bıtteren Nachgeschmack 1mM und hinterlassen. Dann
könnte helfen, die Atmosphäre für einen fruc  aren Dialog könnte sıch natürlich keiner beschweren, weıl dieser
mıt der aslıatıschen Theologie klären, die letztendlich sıch Geschmack VO  s unlls selbst verschuldet wurde. el1x Wılfred

Wunsch ach e1] und Heilung
Techniken un Angebote des pararelig1ösen Marktes

Der Esoterık-Mar. hoomt und ist In seinem reichlich bunten Angebot kaum noch
überschauen. In einem knappen Durchblick stellt der folgende Beıtrag INeEe Auswahl
der auf dem pararelıigiösen arı meısten verbreiteten esoterıischen Techniken
VOTrT. Thomas Körbel ıst ZUäTe /eıt Mitarbeıiter des Referates Sekten und Weltanschau-
ungsfragen ım Seelsorgeamt der Erzdiözese reiıburg und arbeıtet eiIner Dıisserta-
t10N ZU Themenbereich Parareligiosität.

DiI1e Interaktion VO  Z Kultur un eligion verändert sıch lı 1ele Zeıtgenossen suchen heute aufßerhalb der chrıstlichen
ein1gen Jahrzehnten tiefgreifend. Waren ıIn den 330er Jah Spirıtualität nach Weısheıitslehren, nach Meditationstechni-
ichn noch Lebensreformbewegungen, In den 60er un 700er en, nach Lebenshilfe, wobel diese Formen un: Praktiken all-
Jahren die Gurubewegungen, dıe als elIne NEUEC Form elıg1ö- täglicher Religiosität nıcht 1Ur außerhalb der Kırche vorzufin-
SsSCtT Institutionalisierung auftraten, entwickelte sıch daraus den S1nd. DIie kırchliche Verkündigung trıfft anscheinend INn
seıt den ern die sogenannte New Age ewegung un dıe vielen Bereichen nıcht mehr den ern des Lebensgefühls.
heute dem Begriff Esoterik firmıerende Szene freier, 1InNn- e1Im Besuch elıner Esoterik-Messe älst sıch beispielsweise be-
stıtutionell kaum noch gebundener Anbieter vielfältiger Me- obachten, da{s sıch einem TO1lSTEe1 Frauen mıittleren Alters
thoden VON Hilfen ZUT Lebensbewältigung. für die Angebote interessieren, dıie en Kosten für Work-
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